
Altmark,Neuland

L
andstrich. Dieses Wort be-
kommt hier eine ganz neue Be-
deutung. Wer auf einem Road-
trip durch die Altmark aus dem
Fenster schaut, sieht vom Auto

aus ein dreifarbiges Band vorbeiziehen:
braun, grün, blau. Die weite, flache
Ebene ist ein Wechsel aus Stillleben.
Zuerst heißt es „Reh auf Rübenfeld“, ab-
gelöst von „Kolkrabe auf Kartoffelacker“.
Und da, zwischen Straße und Horizont,
wächst ein riesiger Wiesenchampignon.
Aber nirgendwo ist eine Menschenseele
zu erblicken.
Die Altmark im Norden Sachsen-An-

halts ist rund doppelt so groß wie das
Saarland, gehört aber zu den am dünns-
ten besiedelten Regionen der Bundesre-
publik. Eine Kampagne, die vor einigen
Jahren erdacht wurde, um Touristen her-
zulocken, warb mit dem Slogan: „Wenn
Sie mal niemanden mehr sehen wollen.“
Ein beliebter Reiseführer über das Gebiet
heißt „In the Middle of Nüscht“.
Dabei hat die Altmark Superlative zu

bieten. Sie ist die Region mit der höchs-
ten Dichte an historischenHansestädten.
Tangermünde, Salzwedel, Stendal,Garde-
legen, Havelberg, Osterburg, Seehausen
und Werben bilden den Altmärkischen
Hansebund. Tangermünde belegte 2015
bei einem Online-Voting zur „l(i)ebens-
wertesten Stadt Deutschlands“ den zwei-
ten Platz hinter dem bayerischen
Amberg. Doch fernab von denTouristen-
magnetenmit den herausgeputzten Fach-
werkfassaden in Stendal unddenpittores-
ken Gassen in Salzwedel – was passiert
im Niemandsland zwischen Rapsfeldern
und Mastbetrieben, Windparks und
Solaranlagen?
Ein Besuch in Kalbe, knapp 50Kilome-

ter von Stendal entfernt. 7500Menschen
leben in der Gemeide, Tendenz nicht un-
bedingt steigend. Der mehr als 1000
Jahre alte Ort wird die „Stadt der hundert
Brücken“ genannt, von jedem Grund-
stück im Außenring der Altstadt führt
eineBrücke über dieMilde, die nachNor-
den Richtung Elbe fließt. Frisch ge-
tünchte Fachwerkhäuschen, mit Rosen-
stöcken geschmückt, wechseln sich ab
mit verwaisten Immobilien.
Corinna Köbele lebt seit 1995 hier und

war es eines Tages leid, mit jedem Blick
aus ihremFenster denHäusern beimVer-
fallen zuzusehen. „Der Nachbar auf der
einen Seite hat sich totgesoffen. Der auf
der anderen auch. Ich hatte keine Lust
mehr, in einer Geisterstadt zu leben.“

2012 beschließt die Psychotherapeu-
tin, aktiv zu werden. Sie will gegen den
Leerstand kämpfen, die Leute zusammen-
bringen, die hutzeligenGassenmit Leben
füllen. „Eine soziale Skulptur im Beuys-
schen Sinne“, wie sie es nennt.
Gemeinsammit sechs weiteren Frauen

und in Absprache mit der Stadt und den
Eigentümern richtet sie einige leerste-
hende Gebäude so her, dass sie bewohn-
bar werden und startet 2013 den ersten
Sommercampus. 15 Studenten verschie-
denerKunstrichtungen residierenkosten-
frei in der Stadt, stellen ihre Werke aus,
veranstalten Konzerte und Lesungen.
Corinna Köbeles Plan „Fülle in die

Hülle zu bringen“ nimmt seitdem seinen
Lauf. Der Stolz ist der zierlichen Frau
anzumerken, als sie durch die Gebäude
des Vereins der Künstlerstadt Kalbe
führt: Im alten Bauernhof probt gerade

eine Gruppe junger Musiker:innen für
ein Konzert, während nebenan saniert
wird – Schlagzeug und Schlagbohrer im
Gleichklang. Wer auf der Durchreise die
stillen Straßen der Stadt durchquert,
würde diesen Trubel hinter den Kulissen
nicht vermuten.
Seit neun Jahren finden nun Sommer-

und Wintercampus statt, Student:innen
aus allerWelt bewerben sich auf die krea-
tive Einkehr in der Altmark, Nachwuchs-
künstler:innen aus Armenien, China und
dem Iran waren im vergangenen Jahr zu
Gast. Auch drei Festivals veranstaltet die
Künstlerstadt Kalbe jährlich: Impuls,
Brucca und Potentiale. Auf ihnen können
Einheimische, Touristen und Besucher
aus ganz Deutschland Musik-, Theater-
und Zirkusvorstellungen erleben.
Das leerstehende Modehaus im Zen-

trum ist heute eineGalerie, in der ehema-
ligen Trabi-Werkstatt steht die Fahrrad-
flotte für geführte Touren, und in der al-
ten Post übernachten die Stipendiat:in-
nen und Gäste der Festivals und Events.
Das ehemalige Gericht soll demnächst
zum Coworkingspace umgebaut werden,
auch Ateliers für Kunstschaffende wer-
den hier entstehen.
Ausflügler:innen, die Kalbe länger als

nur an einem Festivaltag erkunden wol-
len, dürfen mit Zelt oder Wohnmobil ge-
gen eine Spende auf der Gerichtswiese
imOrt übernachten.Wer es komfortabler
mag, bucht sich im Milde Hotel oder im
Landhotel zumPottkuchen ein. Passieren
wird immer irgendwas, dennCorinnaKö-
bele und ihre Mitstreiter:innen werden
nicht müde, Neues auszuprobieren.
Das gilt ebenso für Christa Ringkamp.

2019 kaufte die Berliner Landschaftsar-
chitektinmit ihremMann, demArchitek-
ten Karl-Heinz Müller, einen Vierseithof
auf einem 9000-Quadratmeter-Grund-
stück im 70-Einwohner-Dorf Neulingen.
Drei Jahre später ist der Landhof Neulin-
gen ein Sehnsuchtsort für gestresste
Großstädter. Im Schaugarten wachsen
bunte Stauden und alte Obstbäume. Im
zum Café umgebauten alten Backhaus
stehen andenWochenendendie berühm-
ten, mit Blüten garnierten Käsekuchen
und – frisch aus den Hochbeeten – bunte
Salate mit Kräutern auf der Speisekarte.
Gästezimmer mit Landhauscharme ste-
hen für Elberadwegreisende oder Yoga-
gruppen bereit.
Acht Hühner liefern frische Früh-

stückseier, im Marktladen gibt es Honig,
Gin, Chutneys, Saatgut, Seifen und viele
andere regionale Produkte. Christa Ring-
kamp ist die Regentin über diesen Land-
haustraum. Sie ist Gastgeberin, Gärtne-
rin und Eventmanagerin in einem, behält

den Überblick zwischen Zwiebelmarkt
und Weinfest, Obstbaumschnittkurs und
Heilpflanzen-Workshop.
Wenige Kilometer von Neulingen ent-

fernt widmen sich zwei Herren mit ähn-
lich viel Herzblut einem vergleichbar
langwierigenWerk. 2003 kauften Rainer
Kranz und Ralf Engelkamp in dem Ört-
chen Krevese das 1725 errichtete baro-
cke Herrenhaus von Christoph-Georg
von Bismarck. Vom damaligen Wohnort
Berlin aus unternahm das Paar immer
wieder „Gutshofsafaris“ am Wochen-
ende. Ihr Plan war, aufs Land zu ziehen
und ein altes Anwesen zum eigenen
Zuhause zu machen. Der Anblick des
Herrenhauses in Krevese schließlich ließ
sie, so Ralf Engelkamp, „den Kniefall
machen“.
Es folgten Jahre harter Arbeit. „Wir

haben keine Ruine übernommen“, sagt
der Kommunikationsdesigner, „aber ein
Haus mit vielen Vogelnestern im Stuck.“
Haupthaus und Landschaftsgarten haben
die beiden Männer inzwischen aufwen-
dig saniert und im Stil der Hausherren
möbliert, ohne jede Scheu vor liebens-
wertem Kitsch. Auch ein Büro für die
beiden Kommunikationsdesigner ist
eingerichtet.
Das nächste Projekt steht bereits fest:

das alte Gutsverwalterhaus. Die Außen-
mauern aus Backstein sind noch erhal-
ten, ein Dach gibt es jedoch nicht mehr,
Stützpfeiler halten den alten Giebel vom
Einsturz ab. Engelkamp und Kranz wol-
len die romantisch verwucherte Ruine in
ein Openair-Dorfwohnzimmer verwan-
deln – mitsamt Schaugarten, Theater-
bühne und einem Coworkingspace unter
freiem Himmel.
So viel Aktionismus kann bei Alteinge-

sessenen aufÜberforderung stoßen, aber
nicht in Krevese. In den härtesten Bau-
phasen zu Beginn, erzählt Ralf Engel-
kamp, hätten Bewohner:innen aus dem
Dorf regelmäßig Suppe oder Kuchen ge-
bracht. „Die haben gesagt: Kinder, wir
brauchen euch hier!“
Diese Willkommenskultur geben die

beidenNeu-Kreveser heute weiter. Besu-
cher:innen finden im Park einen ausge-
wiesenen Rundweg vor, Kinder eine
Spielscheune – undwer dieKlosterkirche
besichtigen will, wo der Stammvater der
Bismarcks begraben liegt, bekommt
gegen eine kleine Spende im Dorf den
Schlüssel ausgehändigt. Für 90 Euro kön-
nen Gruppen eine anderthalbstündige
Führung durch Herrenhaus, Kübelpflan-
zengarten und Klosterkirche buchen.
Kaffee,KuchenundauchÜbernachtungs-
möglichkeiten gibt es einen Ort weiter:
im Kavaliershaus Krumke.

Ganz so harmonisch wie in Krevese
läuft es nicht immer.Werben, 30Kilome-
ter östlich von Krevese, gilt als kleinste
Hansestadt der Welt, und Jochen Huf-
schmidt war mal ihr Bürgermeister.
Heute, mit über 70, ist er Vorsitzender
des Arbeitskreises Werbener Altstadt,
und er verzweifelt über denWiderwillen
der Einwohner:innen gegenüber allem
Neuen. „Menschen, die herkommen, egal
ob aus Lüneburg oder Köln“, sagt er,
„sind für die Leute immer: die Berliner.“
Und als solchewerden sie stetsmit Skep-
sis beäugt.
Sowie BerndDombrowski, tatsächlich

Berliner, Restaurator und Denkmalpfle-
ger, der sich vor langer Zeit in Werben
und speziell in ein altes denkmalgeschütz-
tes Kommandeurhaus verliebte. Gemein-
sammitMitstreitern hat er dasHaus über
viele Jahre saniert. Die Zimmer, liebevoll
hergerichtet mit lehmverputzten Wän-
den, viel Holz und hohem Gemütlich-
keitsfaktor, werden von Einzelgästen, Fa-
milien oder Gruppen gemietet.
Dombrowski hat der Hauptstadt vor

Jahren den Rücken gekehrt, bleibt jedoch
trotzdem „einfach ‚Ausländer“, wie er
sagt. Er wohnt in einem Gebäude am

Deich und hat aus dem Kommandeurs-
haus einen lebendigen Kulturort ge-
macht.Heute finden hier Lesungen, Kon-
zerte, Seminare und Feste statt. Auch an
der Eröffnung des Café Lämpel im Jahr
2019 waren Hufschmidt und Dom-
browski maßgeblich beteiligt.
Ihr Werben sollte endlich eine schöne

Einkehr für all die Ausflügler:innen bie-
ten, die auf der Durchreise die alten Gas-
senbestaunen.Das besonders bei Radfah-
rern beliebte Café in einer ehemaligen
Schule wird am 4. Juni um 11 Uhr nach
umfangreicher Bauphasewiedereröffnet.
Am 2. und 3. Juli findet vor der Tür des
Cafés der Biedermeier-Sommermarkt
statt.DerGestaltungswillender engagier-
ten Einwohner bleibt trotz oder gerade
wegen des Gegenwinds ungebrochen.
So viele kleine Orte zwischen all den

Wiesen,Wäldern undWindrädern, in de-
nen es noch Raum für Ideen gibt, mehr
als reichlich.Manmuss ihn nur bespielen
wollen. Mit Kreativität, Gestaltungswil-
len und viel Herz kann man aus einer
Ruine ein Dorfwohnzimmer machen.
Aus einer verlassenen Schule ein belieb-
tes Café. Und aus einer Geisterstadt ei-
nen kleinen Künstlertreffpunkt.

HINKOMMEN
Mit dem ICE aus Berlin erreicht man inner-
halb von 45 Minuten Stendal. Von dort ist
man bei einer Altmark-Rundtour aufs Auto
oder Fahrrad angewiesen.

UNTERKOMMEN
Landhof Neulingen, ab 30 Euro pro Person
und Nacht, landhof-neulingen.de.
Kommandeurhaus in Werben, Ferienwohnun-
gen mit zwei Schlafzimmern, ab 120 Euro
pro Nacht, kommandeurhaus.de.

RUMKOMMEN
Die Potentiale in der Künstlerstadt Kalbe
zeigt vom 16. bis 19. Juni wieder Konzerte,
Improvisationen, Ausstellungen, Workshops
und mehr. Infos: potentiale-festival.de
Das Kunstfestival Wagen & Winnen findet
vom 9. bis 11. September wieder in Altmark
und Wendland statt. Infos zum Programm
unter wagen-winnen-altmark.de. Mit dabei
am 10. und 11. September: der Landhof
Neulingen. Diese Reise wurde unterstützt
vom Altmärkischen Tourismusverband.

REISETIPPS FÜR DIE ALTMARK

BEHUTSAM ERNEUERN
Das Herrenhaus in Krevese wurde in jahrelanger Arbeit

von einem Berliner Paar renoviert.

Von Lydia Brakebusch

ANZEIGE

GERUHSAM ERHOLEN
Auf dem Landhof Neulingen (links) übernachten Gäste
in einer der restaurierten Ferienwohnungen (oben).Fo
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Ein Reiseführer über die ostdeutsche Region heißt:
„In the Middle of Nüscht“.
Dabei gibt es hier eine ganze Menge Kultur zu entdecken
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8-Tage-Seniorenreisen

Hotel bad wörishofen Hotel isetal

das allgäu und seine schlösser

ab € 595,– 
Keine Parkgebühren!
Preisnachlass bei
Selbstanreise: € 50,– p. P.!
Einzelzimmerzuschlag: € 120,–

• Fahrt im Nichtraucherfernreisebus mit WC
• 7 Übernachtungen in Zimmern mit Bad/Dusche

und WC inkl. Halbpension
• Galabuffet mit musikalischer Umrahmung sowie

Allgäuer Spezialitätenbuffet (im Rahmen der HP)
• Begleitung unseres Reisebetreuers zu von ihm

ausgewählten Kurveranstaltungen
• Kofferservice im Hotel • WLAN und vieles mehr

NEU! 8-Tage-Seniorenreise
inkl. Ausflüge mit Eintritt * :
Schloss Neuschwanstein,
Schloss Hohenschwangau

02.07., 30.07.*, 27.08.*, 24.09.* 10.07., 07.08., 04.09., 02.10.

• Fahrt im Nichtraucherfernreisebus mit WC und
Getränkeselfservice

• 7 Übernachtungen im Komfort- oder Ambiente-
Zimmer mit Bad/Dusche und WC inkl. HP

• Galabuffet sowie Heidjer Spezialitätenbuffet
(im Rahmen der Halbpension)

• Geführte Wanderung durch den Dragener Forst,
(Schloss, Blick auf Mühlenmuseum)

und vieles mehr
Inklusive Ausflüge: Lüneburger Heide, Lüneburg,
zur Autostadt Wolfsburg (von Anreise 07.08. bis
Rückreise 14.08.22)

Lüneburger Heide

ab € 488,– 
Kein EZ-Zuschlag im Komfort-Zimmer!
Keine Parkgebühren!
Preisnachlass bei Selbstanreise: € 50,– p. P.!
(außer von Anreise 07.08. bis Rückreise 14.08.22)
EZ-Zuschlag im Ambiente-Zimmer: € 100,–

p. P. im DZ inkl. HP
Treibstoffzuschlag:
€ 20,– pro Person

p. P. im DZ/ZBZ inkl. HP
Treibstoffzuschlag:
€ 20,– pro Person

ab € 645,–

Kostenloses Servicetelefon: 0 800-123 19 19 (täglich 8–18 Uhr) • buchung.ev@skan-tours.de

Veranstalter: SKAN-TOURS Touristik Int. GmbH · Gehrenkamp 1 · 38550 Isenbüttel www.seniorenreisen.de

BUCHUnG UnD BerAtUnG In eIneM reISeBürO IHrer WAHL ODer BeI:
Potsdam: DER Dt. Reisebüro im Sterncenter: Sternstr./Nuthestr. 1, Tel. 03 31-64 95 00 · DER Reisecenter TUI:
Garnstr. 20, Tel. 03 31-70 81 28 Brandenburg: DER Dt. Reisebüro: Katharinenkirchplatz 13, Tel. 0 33 81-22 37 86
Reisbüro City-Reisen: Willi-Sänger-Str. 15b, Tel. 0 33 81-30 13 28
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